
Sonntag, 23. November 2025, 17 Uhr 
St. Johanniskirche Gera 

Abendgottesdienst 
Traditionsgemäß erklingen seit vielen 
Jahren am Ewigkeitssonntag in der 
Johanniskirche Gera die Musikali-
schen Exequien SWV 279 – 281 von 
Heinrich Schütz. Eingebettet in einen 
Abendgottesdienst werden Voces 
1608 – Alumni des Rutheneums Gera 
unter der Leitung von Christian K. 
Frank  die drei Teile der Trauermusik 
für Heinrich Posthumus Reuß an-
stimmen.  
 

Es wird in diesem Jahr ein besonde-
res Erlebnis werden, da die Sarko-
phage von Heinrich Posthumus Reuß 
und seiner zweiten Gemahlin in der 
Johanniskirche stehen. Im Anblick 
des Posthumus-Sarkophages die Mu-
sikalischen Exequien zu hören, deren 
Texte in großen goldenen Kartuschen 
darauf verewigt stehen, ist immer wieder beeindruckend. 
 

Das Glaubensbekenntnis zweier Herren spiegeln Text und Musik wider: Post-
humus, der seine zentralen Glaubensverse aus Bibel und Gesangbuch zusam-
menstellte, und Schütz, der aus dem Konglomerat an Texten eine beeindru-
ckende, stimmige Komposition fertigte. Zuversicht, tiefen Glauben und festli-
chen Glanz gleichermaßen strahlen Text und Musik aus.  
 
Die Musikalischen Exequien waren ein Auftragswerk der Witwe des Verstorbe-
nen an den Köstritzer. Für Heinrich Schütz waren sie wohl mehr, denn er hat 
sie als Opus VII in sein Werkverzeichnis aufgenommen.  
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Samstag, 22. – Sonntag, 23. November 2025 

Wochenende  
der Barockmusik 

Heinrich-Schütz-Haus Bad Köstritz 

Seminar 
Musik für Ober- und Unterschichten 

Wie der soziale Status die Musik prägte – und prägt 
Dozentin: Prof. Dr. Silke Leopold, Heidelberg 

 

Abendgottesdienst mit den  
Musikalischen Exequien 

Sonntag, 23. November 2025, 17.00 Uhr 
St. Johanniskirche Gera 

Voces 1608 – Alumni des Gymnasiums Rutheneum seit 1608 
Leitung: Christian K. Frank 



Seminar 
Samstag, 22. November 2025, 9.30 – 17 Uhr 
Sonntag, 23. November 2025, 9.30 – 13 Uhr 

 

Musik für Ober- und Unterschichten 
Wie der soziale Status die Musik prägte 

– und prägt 
 

 

Wenn wir Musik der Vergangenheit hören, ist es zumeist Musik der Oberschich-
ten. Das gilt für weltliche ebenso wie für geistliche Musik. Denn Musik war teu-
er – Instrumente und ihre Spieler kosteten Geld, Sänger noch mehr, und je mehr 
Musiker, Notenschreiber und Organisatoren an einer Aufführung beteiligt wa-
ren, desto höher waren die Lohnkosten.  Das konnten sich nur diejenigen leis-
ten, die entweder reich genug waren oder viele Schulden aufhäufen konnten, 
ohne an die Rückzahlung denken zu müssen. Jahrhundertelang war dies, neben 
der Kirche, vor allem der Adel. Später, seit dem 17. Jahrhundert, kam auch das 
Bürgertum hinzu und nahm dem Adel nach und nach die kulturell führende 
Rolle ab. Von der Musik der Unterschichten, der Tagelöhner in den Städten und 
der Bauern auf dem Lande wissen wir nichts, denn sie wurde nicht aufgeschrie-
ben und ging deshalb verloren.  
 
Dennoch lohnt es sich, einmal darüber nachzudenken, welchen Einfluss die so-
zialen Schichten – die „Stände“, wie man sie seit dem Mittelalter nannte – auf 
die Musik genommen haben. Gibt es eine Musik des Adels und wie unterschei-
det sie sich von der Musik des Bürgertums? Und wie könnte man sich an jene 
Musik der Unterschichten annähern, die wir nicht kennen? Welche Elemente 
machen die Unterschiede zwischen „hoher“ und „niederer“ Musik aus, etwa 
zwischen der Tanzmusik für den kaiserlichen Hof und der für eine Bauernhoch-
zeit? Und gibt es vielleicht in der Musik eine Durchlässigkeit zwischen den so-
zialen Schichten, die in der Gesellschaft selbst kaum möglich war? Diese Fragen 
sollen anhand von Beispielen wie etwa den Musikalischen Exequien von Hein-
rich Schütz, den Tanzsuiten von Johann Hermann Schein und Claudio Monte-
verdi, der Kammermusik am französischen Königshof im 18. Jahrhundert oder 
den Volksliedsammlungen an der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert disku-
tiert werden.  

Silke Leopold, 1948 in Hamburg geboren, studierte Musikwissenschaft, Theater-
wissenschaft, Romanistik und Literaturwissenschaft in Hamburg und Rom, wo sie 
nach der Promotion drei Jahre als Forschungsstipendiatin des Deutschen Histori-
schen Instituts arbeitete. Als Assistentin von Carl Dahlhaus lehrte sie an der TU 
Berlin, außerdem von 1985–1986 an der Harvard University und 1988 an der Uni-
versität Regensburg. 1987 habilitierte sie sich an der TU Berlin. Von 1991–1996 war 
sie Ordinaria für Musikwissenschaft an der Universität/Gesamt-hochschule Pader-
born und der Musikhochschule Detmold, von 1996–2014 war sie Ordinaria und Di-
rektorin des Musikwissenschaftlichen Seminars der Universität Heidelberg.  
 

Ihre Veröffentlichungen umfassen ein breites Spektrum der Musikgeschichte vom 
15. bis ins 20. Jahrhundert, mit einem Forschungsschwerpunkt im Bereich der itali-
enischen Musik des 16. – 18. Jahrhunderts. Ihre Monteverdi-Monogra-phie (1982) 
erschien 1991 auch in englischer Sprache. Ihre zweibändige Habilitationsschrift un-
ter dem Titel Al modo d’Orfeo. Dichtung und Musik im italienischen Sologesang des frühen 17. 
Jahrhunderts wurde 1995 veröffentlicht. Weitere Buch-Veröffentlichungen sind das 
gemeinsam mit Robert Maschka verfasste Who’s who in der Oper (1997) sowie der 
Symposiumsbericht Claudio Monteverdi und die Folgen (1998). 1999 erschien im Metz-
ler-Verlag der von ihr konzipierte und gemeinsam mit Ullrich Scheideler herausge-
gebene Oratorien-Führer. In der Reihe Handbuch der musikalischen Gattungen erschien 
2004 ihr Band Die Oper im 17. Jahrhundert.  
Im gerade eben veröffentlichten Schütz Handbuch ist sie mit einem Beitrag zu 
„Venedig“ und den „Italienischen Madrigalen“ vertreten. 
 

Silke Leopold, Dent-Medal-Preis-trägerin 
1986, war von 2001–2007 Prorektorin 
der Universität Heidelberg. Sie ist Cor-
responding Member der American Mu-
sicological Society, Mitglied im Beirat des 
Deutschen Historischen Instituts in 
Rom, Mitglied in der Akademie für Mo-
zartforschung der Stiftung Mozarteum 
Salzburg, Ordentliches Mitglied der Hei-
delberger Akademie der Wissenschaften 
sowie Sprecherin der Kommission Mu-
sikwissenschaftliche Editionen der Uni-
on der Deutschen Akademien der Wis-
senschaften.  
 

Sie ist Gründungsmitglied und Vorsitzende der Schütz-Akademie e.V., dem Förder-
verein des Heinrich-Schütz-Hauses Bad Köstritz. 2024 erhielt Sie für Ihre Verdiens-
te um die Alte Musik (und nicht nur diese) den Internationalen Heinrich-Schütz-
Preis. 

 



 

Hiermit melde ich mich verbindlich für das 

Seminar 
Musik für Ober- und Unterschichten 

Wie der soziale Status die Musik prägte – und prägt 

Dozentin: Prof. Dr. Silke Leopold, Heidelberg 
an. 
 

 

__________________________________________________________________ 

Name, Vorname      
 
_____________________________________________________ 
Anschrift (privat) 
 
_____________________________________________________ 
Telefon     e-Mail 
 
_____________________________________________________ 
Datum     Unterschrift 
 

□ Weiterbildung 40 €  
 

 

Einladung zum Abendgottesdienst 
St. Johanniskirche Gera 

Ewigkeitssonntag, 23. November 2025, 17 Uhr 
Die Musikalischen Exequien von Heinrich Schütz 

eingebettet in einen Abendgottesdienst 
Pfarrer Stefan Körner 

 

Voces 1608 
Alumni des Gymnasiums Rutheneum seit 1608 

Leitung: Christian K. Frank 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anmeldung bitte zurück an: 

 
 

Heinrich-Schütz-Haus 
Heinrich-Schütz-Str. 1 

07586 Bad Köstritz 
 

Tel. 036605/2405 
Fax: 036605/36199 

 
e-Mail: info@heinrich-schuetz-haus.de 

www.heinrich-schuetz-haus.de  
 
 
 


